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4. Arbeitsgruppe ‚Mobilität‘
Wie gestalten wir eine nachhaltige und komfortable 
Mobilität in Mannheim?
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Mobilität – Menschen²! Straßenräume neu nutzen

Die Lösung 

Ein kommunales Programm 
„Menschen². Straßenräume neu 
nutzen“. Es hat zum Ziel, dem 
Rad- und Fußverkehr mehr Raum 
zu geben und neue attraktive Auf-
enthaltsorte zu schaffen. Lokale 
Initiativen, die einen Straßenraum 
in ihrem Quartier temporär anders 

nutzen möchten, erhalten mit dem 
Programm einen Rahmen, um ihre 
Ideen umzusetzen.
Die Straßen in den Quadraten 
werden dominiert von Pkw. Da-
durch steht für Fußgänger*innen 
und Radfahrer*innen sehr wenig 
Raum zur Verfügung. Für die Be-

wohner*innen geht die Pkw-Do-
minanz mit einem Verlust an 
Aufenthaltsqualität einher. Das 
Programm stellt dem die Vision ei-
nes Straßenraums für Menschen 
gegenüber.

Der letzte Schliff 

Offene Fragen, die aus dem ver-
gangenen UrbanLab hervorgingen 
bezogen sich vor allem darauf, wer 
Initiator*in eines Prozesses mit 
temporären und schrittweisen Stra-
ßenumnutzungen sein könnte (die 
Kommune?) und was genau die ent-
wickelte Lösung eigentlich umfasst 
(Ist es der Prozess? Sind es die 
Umgestaltungselemente? Sind es 
kommunikative Maßnahmen?).

Hintergrundrecherchen und der Blick 
in andere Städte brachten diesbe-
züglich Licht ins Dunkel, so dass 
sich die Gruppe darauf einigen konn-
te, dass ein kommunales Programm 
zur Straßenraumumgestaltung das 
geeignete Mittel sei, all die bisher 

entwickelten Bausteine zu einem 
großen Ganzen und damit zu einer 
schlüssigen Lösung zusammenzu-
schnüren. Als Vorbild diente u.a. das 
NYC Plaza Program in New York. 

Durch diesen Schritt ergaben sich 
einige neue Rahmenbedingungen 
für das Geschäftsmodell, wodurch 
dieses aber letztlich an Klarheit ge-
winnt. Wesentliche neue Eckpunkte 
sind:

Die bisherigen Lösungsbausteine 
der Gruppe werden gebündelt in ei-
nem kommunalen Programm „Men-
schen². Straßenräume neu nutzen“. 
Es bietet einen programmatischen, 
prozessualen und finanziellen Rah-

men für lokale Initiativen, die einen 
Straßenraum in ihrem Quartier (tem-
porär) anders nutzen möchten: Sol-
che Initiativen (Unternehmen, Un-
ternehmensvereinigungen, private 
Vereinigungen, Vereine o.ä.) können 
einen Vorschlag zur Straßenrau-
mumnutzung bei der Stadtverwal-
tung einreichen. Der Vorschlag muss 
eine Begründung für die Umnutzung 
und erste Ideen für deren Umset-
zung beinhalten, was Angaben zum 
Zeitraum der Umnutzung umfasst, 
d.h. ob diese einmalig, längerfristig 
aber reversibel oder dauerhaft sein 
soll. Zudem muss nachgewiesen 
werden, dass ein bestimmtes Maß 
an Rückhalt für die Idee im Quartier 
besteht. Die Stadtverwaltung (FB 
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Stadtplanung, Verkehrsplanung) 
prüft dann die verkehrliche Mach-
barkeit der Maßnahme. Wird dies 
positiv beschieden, wird in Zusam-
menarbeit der Anlieger und lokalen 
Akteure aus dem Quartier mit der 
Stadtverwaltung das detaillierte 
Umnutzungskonzept erarbeitet, also 
wie genau der Straßenraum genutzt 
werden soll, wie er gestaltet wird, 
wie er bespielt wird etc. Die Stadt 
bietet einen finanziellen Rahmen zur 
Umsetzung des Vorhabens. Auch 
ein Pflege- und Instandhaltungskon-
zept wird gemeinsam erarbeitet. So 
ist denkbar, dass bei Bedarf – z.B. 
bei erhöhtem Pflegeaufwand durch 
neue Grünelemente – lokale Akteure 
und Anlieger einzelne Instandhal-
tungsmaßnahmen übernehmen. 

Dem Start eines solchen Programms 
gehen entsprechende Aktionen und 
Umgestaltungsinitiativen der Stadt 
selbst, d.h. initiiert durch Stadtpoli-
tik und -verwaltung, voraus. Und es 
wird begleitet von breiten Kommuni-
kationsmaßnahmen.

Diese Lösung bindet alle zentralen 
Aspekte aus der vorherigen Arbeit 
der Gruppe zusammen: schrittweises 
Vorgehen; einmalige, temporäre und 

dauerhafte Maßnahmen; lokal ange-
passte, unterschiedliche Umnutzun-
gen; Gestaltungsmöglichkeiten für die 
gewerblichen und privaten Anlieger bei 
gleichzeitiger Initiative und Rahmen-
setzung durch die Stadt. Andererseits 
werden durch die Idee eines kommu-
nalen Programms auch die Rollen der 
verschiedenen Akteure klar definiert, 
was zuvor noch nicht der Fall war.

Bei der gemeinsamen Diskussion 
wurden von den Gästen wie auch 
den Teilnehmer*innen folgende As-
pekte als wichtig betont: 
• Politischer Wille ist Grundvoraus-

setzung
• Ein schrittweises Vorgehen er-

scheint notwendig 
• An bestehende Initiativen, Pro-

jekte und Vorhaben wie beispiel-
weise den Parking Day oder das 
Parklets-Programm der Stadt 
(„Sitzplätze statt Parkplätze“) an-
knüpfen

• Alle Aktivitäten, die schon existie-
ren und auf eine Umnutzung von 
Straßenraum abzielen, unter dem 
Label „Menschen². Straßenräu-
me neu nutzen“ kommunizieren

• Anschauungsobjekte als „Vorbil-
der“ schaffen, den Nutzen spür-
bar machen und darüber reden

In der Debatte wurde deutlich, dass 
es bis zum tatsächlichen Aufsetzen 
eines solchen Programms vorab 
zunächst eine Pilotphase mit meh-
reren kleinen Schritten braucht, um 
die Menschen zu sensibilisieren und 
den Nutzen der Idee erlebbar zu ma-
chen. In dieser Pilotphase soll über 
praktische Anschauungsbeispiele 
gezeigt werden, dass Straßen tat-
sächlich anders genutzt werden kön-
nen, dass dies funktioniert, wie es 
funktioniert und was der/ die Einzel-
ne davon hat. Klar wurde auch, dass 
eine solche Pilotphase schon aktiv 
von der Stadtpolitik und -verwaltung 
unterstützt werden muss. 

Als Anschauungsbeispiele für „Men-
schen². Straßenräume neu nutzen“ 
werden die unten aufgeführten Vor-
haben vorgeschlagen. Es handelt 
sich dabei um bereits existierende 
wie auch neu zu entwickelnde Vor-
haben. Für die neuen Vorhaben 
müsste die Stadtverwaltung geeig-
nete Bereiche suchen und dort mit 
Prototypen entsprechende Umnut-
zungen umsetzen. Die Arbeit mit  
Prototypen soll gewährleisten, dass 
Dinge basierend auf Evaluationen 
und Lerneffekten noch angepasst 
werden können. Dabei sollten immer 
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die Menschen und Akteure vor Ort 
von Beginn an aktiv mit eingebunden 
werden. Existierende wie auch neue 
Vorhaben sollten alle unter dem 
Schlagwort „Menschen². Straßen-
räume neu nutzen“ kommuniziert 
werden. Folgende Vorhaben sollten 
Bestandteile einer solche Pilotphase 
sein:

Regelmäßig stattfindende Events 
im Straßenraum:
• Parking Day (bisher bereits privat 

und individuell organisiert; könnte 
von der Stadt aber unter dem La-
bel „Menschen². Straßenräume 
neu nutzen“ ideell und kommuni-
kativ unterstützt werden) 

• Monnem Bike (soll ohnehin re-
gelmäßig stattfinden; könnte von 
der Stadt unter dem Label „Men-

schen². Straßenräume neu nut-
zen“ kommuniziert werden)

• Suppenfest (bisher ebenfalls 
privat und individuell organisiert; 
könnte von der Stadt unter dem 
Label „Menschen². Straßenräu-
me neu nutzen“ ideell und kom-
munikativ unterstützt werden)

Temporäre und reversible Maß-
nahmen im Straßenraum:
Kleinteilig und punktuell (Schwer-
punkt Parkraum-Umnutzung)
• Parklets (es gibt schon ein ent-

sprechendes Programm; könnte 
inhaltlich erweitert und von der 
Stadt unter dem Label „Men-
schen². Straßenräume neu nut-
zen“ kommuniziert werden)

• Hochbeete
• Mobilitätsangebote wie Fahrrad-

bügel oder Lastenrad-Sharing  
anstelle von Parkplätzen 

• Stadtmöbel im weiteren Sinne
• Rundum-Grün bei Ampelschal-

tungen mit der Möglichkeit der 
diagonalen Straßenquerung

Maßnahmen in der Fläche (Schwer-
punkt Straßenraum-Umnutzung)
• Verkehrsberuhigungen
• Zufahrtsbeschränkungen
• Sperrungen an den Wochenenden
• Sperrungen eines ganzen Qua-

dranten (wie Superblocks in Bar-
celona)

Erst nachdem im Rahmen einer Pi-
lotphase auf dieser breiten Basis 
schon „Vorbilder“ geschaffen wur-
den, kann es tatsächlich zu einem 
kommunalen Programm kommen.
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Die nächsten Schritte

Das skizzierte Vorgehen verlangt 
entsprechend folgende weitere 
Schritte:

Schritt 1 – Vorbereitung: An Existie-
rendes anknüpfen, Unterstützer*in-
nen gewinnen, Kommunikation 
initiieren
• Mandatsträger*innen für den 

Ansatz „Menschen². Straßen-
räume neu nutzen“ gewinnen  
(Projekt-Team)

• Vorhandene Veranstaltungen und 
Programme nutzen, um das Ziel 
unter den Menschen zu kommu-
nizieren (Stadtverwaltung/ Stadt-
politik)

• Gute Beispiele sammeln und 
kommunizieren (Projekt-Team)

Schritt 2 – Pilotphase:  Neue Mo-
dellprojekte initiieren, auswerten 
und kommunizieren
• Modellbereiche für Pilotvorhaben 

(siehe oben) definieren und dort 
von Anfang an Zivilgesellschaft, 
Verbände und Wirtschaft einbin-
den (Stadtverwaltung/ Stadtpolitik)

• Prototypische Umsetzung der 
Straßenumnutzungen mit Part-
nern vor Ort (Stadtverwaltung)

• Erfahrungen evaluieren und 
nachjustieren (Stadtverwaltung)

• Über Multiplikatoren positiv 

verstärken (Stadtverwaltung, 
Projekt-Team) 

Schritt 3 – Programmentwicklung: 
Kommunales Programm beschlie-
ßen und entwickeln 
• Gemeinderatsbeschluss über 

Programm inklusiver entspre-
chender Mittel herbeiführen

• Konkreten Rahmen und Verfah-
ren des Programms ausgestalten 
(Stadtverwaltung)
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